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Ding-mm Die Diagonalen des römifchen Kreuzgewölbes, welches aus der Durchdringung

de, zweier Halbzylinder (Tonnen) entfieht, find Ellipfen; fie ergeben fich durch die

K‘°;fg;jf“’“ Herf’cellung der Tonnen von felbft, nicht, dafs fie zuerf’c vorhanden find und die

' Gefialtung des Gewölbes, bezw. der einzelnen Kappen bedingen. Außerdem bietet

das Verzeichnen der Ellipfen Schwierigkeiten, wenn man z. B. befondere Lehrbogen

für fie herf’tellen oder bei Hauf’cein die einzelnen Steine austragen will. Es bedeutet

daher einen großen Fortfchritt, wenn zu romanii'cher Zeit die Diagonalbogen zu

Halbkreifen erhöht wurden; dann laffen fich die Lehrbogen wie die Formen der

einzelnen Steine leicht vorzeichnen. Daher

behalten diefe Diagonalen auch dann, als Fig‘ ‘29'

fich zur Zeit der Gotik Rippen darunter

fetzten, bis zum Ende diefer Kunft zumeiit

die Gei’talt von Halbkreifen bei; fie wurden

nicht Spitzbogen. Die untergefetzten Rippen

find ein fiändiges Preinernes Lehrgerüft;

dasfelbe war gerade an diefen Stellen höchf’c

notwendig. Die einander entfprechenden

Schichten zweier benachbarten Kappen

liegen nämlich nicht in einer Ebene; daher

können fie an den Diagonalen, wo fie an-

einander flofsen, nicht verbandgemäfs von

einer Kappe in die andere übergreifen; fie

müffen gehauen werden und ftofsen Rumpf

aneinander. Dadurch bildet fich in der

Diagonale eine von den Kämpfern bis zum

Scheitel durchgehende Fuge, welche befon-

ders bei gröfseren Spannungen gefahr

bringend ift. Will man fie vermeiden, fo

mufs man fchwierige Formftücke herftellen,

welehe dann in die SChiChten beider Kappen Seitenfchifl' der Pfarrkirche zu Bacharach 38).

einbinden. Allen diefen Schwierigkeiten

iii abgeholfen, wenn man den an diefen Stellen erforderlichen hölzernen Lehr-

bogen durch einen iteinernen erfetzt, nämlich durch die Rippe. Auf dem Rücken

der letzteren können dann ohne Schaden und Gefahr und ohne befondere Form-

f’ceine die Schichten Rumpf gegeneinander ftofsen. Es i(’c daher höchft irrig, zu

glauben, dafs die Rippen nur zur Zierde oder gar nachträglich untergefetzt feien,

wenn fie in die Gewölbekappen nicht hineinreichen, nicht einbinden. Dies ift nicht

erforderlich. Nur wenn bei grofsen Spannungen diefe Diagonalbogen nach unten

zu gröfsere Querfchnitte erfordern, mufs ihr Rücken zwifchen den Kappen hindurch—

geführt werden, fo dafs letztere nun feitlich gegen die Rippen anfchneiden. Die

vernunftgemäfse Erfüllung des Erforderniffes hat auch hier den neuen Bauteil

geboren und ihm Form und Geltalt verliehen.

Das in den heutigen Lehrbüchern über Baukonftruktion beliebte Verlegen

diefer Rippen auf die Rückfeite der Gewölbe mag wohl von den »Meifterm

des Maurergewerbes herr'uhren; aber es if’c, wie fait alles, was von diefen berühmten

»Meiftern des Handwerks« betrieben wird, ebenfo unverf’cändig wie fchädlich. Dafs

die Veritärkung auf der Rückfeite den Kappen, welche die Laß übertragen, kein

 


